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Burmesische Häftlinge in ÄBSDF muss

Bangladesch revoltieren  Büros in Thailand

Achtzehn Häftlinge aus 

Burma haben in einem Ge

fängnis im Nordosten Bangla

deschs eine Revolte angezet

telt, die von der Gefängnislei

tung gewaltsam niederge

schlagen wurde. Mindestens 

zwei Häftlinge wurden dabei 

schwer verletzt. Der Vorfall wirft 

ein Schlaglicht auf das Schick

sal von rund 500 Gefangenen 
aus Burma, die in Haftanstalten 

in Bangladesch einsitzen, ob

wohl sie ihre Strafen längst 

verbüßt haben. Zum Teil hätten 

sie bereits Anfang 1998 freige
lassen werden müssen. Die 

Regierung Bangladeschs will 

sie jedoch erst dann auf freien 

Fuß setzen, wenn sichergestellt 

ist, dass sie nach Burma zu

rückkehren können. Eine ent

sprechende Zusicherung der 

burmesischen Militärjunta lässt 

seit Jahren auf sich warten. Die 

Aussicht auf einen vielleicht 

noch jahrelangen Aufenthalt im 

Gefängnis und die extrem 

schlechten Lebensbedingun

gen waren Auslöser für die Re

volte. Kleinere Unruhen hatte 

es schon vorher gegeben. Vier 

burmesische Gefangene be

gingen Selbstmord. Trotz die

ser Vorfälle hält die Regierung 

in Dhaka an ihrer Position fest: 

»Die Freilassung der Häftlinge 

kann erst erfolgen, wenn 
Myanmar uns ihre Rücknahme 

zugesichert hat«, so ein Spre

cher des Justizministeriums. 

vgl. DPA, 15.2.2000, Mizzima News 

Group, 12.2.2000

schließen

Die bedeutendste Organisa
tion exilierter burmesischer Stu

dierender, All Burma Students' 

Democratic Front (ABSDF), 

musste auf Druck der Behörden 

ihre Büros in Thailand schließen. 

Mindestens drei Mitarbeiter wur

den von der Polizei in Flüchtlings

lager im Grenzgebiet gebracht. 

Das Vorgehen der Behörden ge

gen die ABSDF ist eine Folge der 

Besetzung eines Krankenhauses 

im thailändischen Ratchaburi 

durch burmesische Widerstands

kämpfer Ende Januar, von der 

sich die ABSDF allerdings klar 

distanziert hatte. Zuvor hatte 

Thailand die politischen Aktivitä
ten exilierter Studierender weit

gehend geduldet und ihnen re

lative Freizügigkeit im Lande ge

richten
währt. Nun ist die Präsenz bur

mesischer Oppositionsgruppen 

nicht länger erwünscht und alle 

Flüchtlinge sollen in die Lager 

zurückkehren. Ob und wie die 

ABSDF ihre Arbeit weiterführen 

kann, ist unklar. »Wenn wir un

sere Büros nicht wieder öffnen 

dürfen, werden wir uns in den 

Dschungel auf burmesischer Sei

te der Grenze zurückziehen und 

von dort aus agieren.«, erklärte 

Kyaw Kyaw, ein Mitglied des 

Zentralkomitees der ABSDF.

vgl. AP, 18.2.2000

Annan kündigt neuen Botschafter anNeue Zeitung 

offenbart Machtkampf

Mit der Myanmar Times and 

Business Weekly gibt es seit 

dem 12. Februar 2000 eine 

neue englischsprachige Zei

tung in Burma. Im Unterschied 

zum Regierungsorgan New 

Ught of Myanmar berichtet das 

Blatt relativ offen über interna

tionale Politik und insbesonde

re Wirtschaftsthemen. Heraus

geber ist der Ranguner Unter

nehmer Pyone Maung Maung, 

der als enger Vertrauter von 

Geheimdienstchef Khin Nyunt 

gilt. Als Chefredakteur fungiert 

Ross Dunkley, ein australischer 

Journalist, der mit dem Vietnam 

Investment Review 1991 bereits 

ein ähnliches Projekt auf den 

Weg brachte. Die Herausgabe

Thailändische Sicherheits

kräfte haben am 10. Februar 

das zentrale Auffanglager für 

exilierte Studierende aus 

Burma durchsucht und fünf

zehn Personen festgenommen. 

Rund 500 Polizisten und Solda

ten durchkämmten das Camp, 

in dem etwa 2000 Menschen 

leben, nach Waffen und Muni

tion. Die Aktion stand in Zu

ist vor allem deshalb bemer

kenswert, weil die Myanmar 

Times mit dem Segen des Ge

heimdienstes, aber ohne offi

zielle Erlaubnis des Informati

onsministeriums erscheint. Die 
obligatorische Lizenz wurde 

umgangen, indem man die 

Zeitung als »Journal« statt als 

»Paper« deklarierte. Hier offen

bart sich ein schon lange 

schwelender Machtkampf zwi

schen Khin Nyunt und Hardli

nern in den Reihen der Junta, 

wie Informationsminister Gene
ral Kyi Aung, in dem der Ge

heimdienstchef zur Zeit offen

bar die Oberhand hat.

vgl. Asiaweek, 18.2.2000

sammenhang mit einem Tref

fen zwischen UN- 

Generalsekretär Kofi Annan 

und dem thailändischen Pre

mierminister Chuan Leekpai, 

bei dem auch das Schicksal 

burmesischer Flüchtlinge in 

Thailand auf der Tagesordnung 

stand.

vgl. AFP, 10.2.2000

UN-Generalsekretär Kofi An

nan hat am 13. Februar 2000 in 

Bangkok die Ernennung eines 

neuen Sonderbotschafters für 

Burma angekündigt.

Die Militärregierung in 

Rangun hatte jede 

Zusammenarbeit mit 
dem bisherigen Son

derbotschafter Ra- 

jsommer Lallah ver

weigert. Annan forder

te die Junta auf, sich 

endlich reformbereit 

zu zeigen und der in

ternationalen Staaten

gemeinschaft zu be
weisen, dass die Mili

tärregierung ernsthaf

te Schritte in Richtung 

einer Demokratisie

rung Burmas unter

nimmt. »Ich hoffe, 

dass wir früher oder 

später mehr über die 

Maßnahmen erfahren 

werden, die die bur

mesische Regierung 

unternimmt, um ihr 

Land zu öffnen und 

den Prozess der poli

tischen Reform und 

Demokratisierung vo

ranzutreiben, damit 

wir gemeinsam vor

anschreiten und die 

Lebensbedingungen 

der Menschen in Bur

ma verbessern können.«, er

klärte der UN-Generalsekretär 

Wörtlich. vgl. AFP, 13.2.2000
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lichten
God’s Army

Erneut war es eine spektaku

läre Geiselnahme, die die in

ternationale Aufmerksamkeit 

auf Burma und Thailand lenkte. 

Am 24. Januar 2000 besetzten 

um sieben Uhr Ortszeit zehn 

bewaffnete Männer das Kran

kenhaus im thailändischen 

Ratchaburi und hielten bis zu 

700 Patientinnen, Angestellte 

und Besucherinnen 24 Stun
den lang fest. Sie gehörten 

derGod’s Army, einer kleinen

Gruppe von Karen, die Wider

stand gegen das burmesische 

Militärregime leistet, und den 

Vigorous Burmese Student 

Warriors an, der Gruppe, die 

für die Besetzung der burmesi

schen Botschaft in Bangkok im 

vergangenen Oktober verant

wortlich zeichnete. Anders als 

damals zeigten die thailändi

schen Behörden nun keinerlei 

Bereitschaft, auf Forderungen 

der Besetzer einzugehen. Am 

frühen Morgen des 25. Januars 

stürmten Sicherheitskräfte den 
Krankenhauskomplex. Alle 

Geiseln wurden unversehrt be

freit, die Geiselnehmer getötet 

— im Zuge der Kampfhand

lungen, wie Armee und Regie

rung versichern. Augenzeugen 

berichten hingegen, die Gei

selnehmer, die allgemein als 

freundlich und rücksichtsvoll 
den Geiseln gegenüber be

schrieben werden, hätten sich 

widerstandslos ergeben. Da
nach hätten sie sich entkleiden 

und niederknien müssen und 

seien von Sicherheitskräften

durch Genickschüsse getötet 
worden. Fotoaufnahmen der 

Leichen stützen diese Berichte, 

deren endgültige Verifizierung 

schwierig werden dürfte: Die 
Geiselnehmer wurden noch am 

Todestag an unbekanntem Ort 

begraben — ohne vorherige 

Autopsie.

Das blutige Ende des Gei

seldramas hinterlässt vor allem 

deshalb einen bitteren Nach

geschmack, weil Thailand 

maßgeblich dazu beitrug, dass 

es überhaupt zu der Krise kam. 
Unmittelbar vorher hatten thai

ländische Truppen das Lager 

der God<s Army im Dschungel 

von Kamerplaw auf burmesi

scher Seite der Grenze unter 

zweiwöchigen Dauerbeschuss 

gehalten und alle Flucht- und 

Versorgungswege von und 

nach Thailand abgeschnitten. 

Gleichzeitig wurde die Stellung 

von burmesischer Seite an

gegriffen. Bis zu zweihundert 

Personen, viele davon Zivilis

tinnen, die im Lager Schutz vor 
Angriffen der burmesischen

Armee auf ihre Dörfer gesucht 

hatten, kamen dabei ums Le

ben; zahlreiche weitere wurden 

verletzt. Die Krankenhausbe
setzung schien den Aktivisten 

der God<s Army und der VBSW 

in dieser ausweglosen Situati

on offenbar das einzige Mittel, 

um Hilfe für diese Menschen 

zu bekommen. Ihre Forderun

gen konzentrierten sich auf 

medizinische Hilfe für Verwun

dete, Zuflucht für Vertriebene in 

Thailand und die Einstellung 

des Dauerbeschusses. Inzwi
schen wurde das Lager der 

Rebellen von burmesischen 

Truppen eingenommen. Ge
naue Informationen über die 

Opfer der mehrtägigen 

schweren Kämpfe — insbe

sondere über das Schicksal 

von fast 600 Karen- 

Zivilistlnnen, die sich im 

Kampfgebiet aufhielten — 
fehlen.

vgl. Burma Report 1/2000
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Journalistin erhält 

MenschenrechtspreisJunta schließt Hochschulen 

erneut

Am 3. Februar hat die bur

mesische Militärregierung zwei 

erst kürzlich eröffnete Govern

ment Technological Colleges 

(GTC) in Thanlyan und Hmabe 

geschlossen. Anlass waren 

Studentenproteste gegen das 

repressive Ausbildungssystem 

und den niedrigen Ausbil

dungsstandard. Bereits im Ja

nuar waren die GTC in Hin 

Thada und Ma U Bin aus dem 
gleichen Grund geschlossen 

worden. Damit bestätigen sich 

Befürchtungen, dass die Wie

deraufnahme des universitären 

Lehrbetriebs, die im Dezember 

begonnen hat, nur von kurzer 

Dauer sein wird und dass das 
neue Ausbildungssystem die 

Interessen der Studierenden 

nicht berücksichtigt. Die mei
sten Hochschulen in Burma 

sind bereits seit 1996 ge

schlossen. Insgesamt waren 

sie im Laufe der vergangenen 

elf Jahre nur knapp drei Jahre 

geöffnet. Auf massiven Druck 

der internationalen Gemein

schaft eröffnete die Militärregie
rung am 16. Dezember 1999 

30 neu gegründete GTC in ver

schiedenen Orten des Landes. 

Diese Einrichtungen sollen das 

Mandalay Institute of Techno
logy (MIT) und das Yangon 

Institute of Technology (YIT) 

ersetzen. Durch die geogra

phische Zersplitterung der 

Studentenschaft soll den Stu

dierenden offenbar die Mög

lichkeit genommen werden, 

sich zu organisieren. Vor Antritt 

des Studiums müssen sich alle 
Bewerberinnen zudem ver

pflichten, keinerlei politischen 

Aktivitäten nachzugehen. Ne

ben diesen Einschränkungen 

ihrer Rechte erregen organisa

torische und inhaltliche Mängel 

den Zorn der Studierenden. 

Meist sind die GTC schlecht zu 

erreichen und in im Eiltempo 

errichteten provisorischen Ge

bäuden untergebracht. Die 

Lehrkräfte sind überwiegend 

nicht für den Unterricht auf uni

versitärem Niveau ausgebildet. 
Die Studiendauer wurde von 

sechs auf vier Jahre verkürzt 

und die Studierenden können 

nur noch College-Abschlüsse 
erwerben.

vgl. NCUB, 10.2.2000

Von der Organisation Repor

ter ohne Grenzen wurde die 

Schriftstellerin und Journalistin 

Daw San San Nwe ausgezeich

net. Der mit rund 15.000 Mark 

dotierte Preis wird alljährlich an 

eine Persönlichkeit verliehen, die 
sich in ihrem Land um die Pres

sefreiheit verdient gemacht hat. 

Seit 1994 verbüßt sie eine zehn

jährige Haftstrafe. Ihre Verge

hen: »Verbreitung von Informa

tionen zum Schaden des Staa

tes« und »Beschaffung von In

formationen über die Situation 

der Menschenrechte in Burma 
für den Sonderbotschafter der

Die Weltbank wird auch wei

terhin Gespräche mit der bur

mesischen Regierung führen. 
Asien-Pazifik-Direktor Jean- 

Michel Severino: »Wir werden 

zum jetzigen Zeitpunkt keine 

Kredite an Burma vergeben. 

Das hat zwei Gründe: Erstens 

stimmen wir mit der Wirt

schaftspolitik der Militärregie

rung in vielen Punkten nicht 

überein. Zweitens wünschen

Vereinten Nationen«. Jahrelan

ge Isolationshaft und Folter 
haben die Gesundheit von 

Daw San San Nwe schwer ge

schädigt. Ihre Verlegung in das 

150 Kilometer von Rangun 

entfernte Gefängnis von Thar- 

radaway im Herbst 1999 macht 

es für Familie und Freunde fast 

unmöglich, sie zu besuchen 

und mit Lebensmitteln und 

Medikamenten zu versorgen. 
Insgesamt befinden sich in 

Burma 13 Journalistinnen in 

Haft — mehr als in jedem an
deren Land der Welt.

vgl. RoG-Newsletter, 1/2000

Gespräche fort

unsere Aktionäre aus politi

schen Gründen nicht, dass wir 

dieses Land finanziell unter

stützen.«, erklärte Severino. In 

einem ausführlichen Bericht zur 

wirtschaftlichen und sozialen 

Lage hatte die Weltbank jüngst 

die Militärregierung für Not und 

wachsendes Elend im Land 

verantwortlich gemacht.

vgl. AFP, 15.2.2000

Weltbank setzt

südostas/en 1/00


